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Die kulturelle Rolle der Hügelgräberfelder 
mit Steinkreis in der Genesis 
der Flachgräberfelder von Letgaller 

Jänis Ciglis 

In der Archäologie Lettlands wird schon lange Zeit 

über die Genesis von Letgaller diskutiert. Es gibt meh­
rere Einstellungen - Letgaller sind die direkten Nach­

folger der Kultur der Hügelgräberfelder mit Steinkreis 

(Balodis, 1938; Moora, 1952, S. 75-81; LA, 1974, 
S. 171), Letgaller sind relativ späte Ankömmlinge 

(Jäkobsons, 1999; Denisova, 1989, S. 32) oder die let­
gallische materielle Kultur bildet sich auf der Stelle im 

Becken von Aiviekste, indem sehr verschiedene eth­
nokulturelle Kompenente zusammenfließen (RadiQs, 

1999, S. 155-165). Der Autor des Artikels stimmt der 
letzten Meinung zu. 

Das Ziel des Artikels ist den Prozess der Formie­

rung der Lettgallen auf diesem Territorium im 6. Jh. 
auf Grund des archäologischen Materials zu verfol­

gen, indem die Rolle der auf diesem Territorium bevor 
der Flachgräberfelder bestehenden Kultur der Hügel­
gräberfelder gezeigt wird. 

Die Zahl der Hügelgräberfelder und deren Bestat­
tungen verringert sich seit dem 5. Jh. im Ostteil der 
Kultur der Hügelgräberfelder mit Steinkreis. Hypo­
thetisch kann man diese Erscheinung mit dem Zufluß 
neuer Einwohner von jetzigen SO-Letgallen verbin­
den, deren Bestattunungsitten uns nicht bekannt sind, 
doch ihre materielle Kultur ist durch die Zeugnisse 
aus der mittleren Schicht der Ausgrabungen in der 
Burgberg von Aglonas Madaläni gewiss. Die früheren 
Einwohner des Beckens von Aiviekste setzten fort, die 
Toten in den früheren Hügelgräberfeldern oder seit 
dem 6. Jh. wahrscheinlich auch schon in den Flach­
gräberfeldern zu bestatten. Davon zeugt relativ große 
Zahl der mit dem 5.-6. Jh. datierten Funde in Südkur­
land (Abb. I). Doch es gibt sehr wenig Grabinventar 
aus den archäologishen Ausgrabungen. Der größte 
Teil davon wurde in den Hügelgräberfeldern im Un­
terfluss der Gauja gewonnen (Kärlu Simteni, Sejas 
Jaunämuiza), wo die Bestattungssitten unveränderlich 
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ungefähr bis zum 6.-7. Jh. fortdauerten. Im Becken 

des Flusses Ogre sind einzelne Bestattungen im Hü­

gelgrab von ~eipenes ÜsiQi erforscht, aber an der Ai­
viekste - in den Hügelgräberfeldern an der Burgberg 
von Säviena (Snore, 1993, S. 29-31, 36-39, 46-47). 

Vom Fortbestehen der Bestattungen in den Hügelgrä­

berfeldern der älteren Eisenzeit im 5.-6. Jh. zeugen 

die in den Ausgrabungen gefundenen Einzelfunde in 
einem Teil der geforschten Hügelgräberfelder, z.B., 

in PlaviQu Priedaine (Mugurevics, 1977, S. 99-107), 
I"audonas Midzenlcas, Aizkraukles Lejasbiteni. Der 

größte Teil der in Südkurland gefundenen mit 5.-6. Jh. 
datierten Antiquitäten sind Einzelfunde, meistens 

kommen sie aus den gestörten Hügelgräberfeldern, 
aber manche - aus den möglichen Flachgräberfeldern, 
z.B., die in Mengele gefundenen Antiquitäten (Moora, 
1929, S. 82-83). 

Vom Prozess der Formierung der Letgaller kann 
man am besten auf Grund der in den Gräberfeldern 
von Jaunpiebalgas Ezerbrici und Kalnabrici gewonne­
nen Materialen urteilen. Ganz nah an den Häusern von 
Kalnabrici wurden 1948 zwei fast geebnete Hügelgrä­
ber festgestellt, eines davon wurde unter der Leitung 
von E. Snore geforscht. Laut J. Apals wurde auf dem 
Gräberfeld die dritte Hügel gefunden. Leider gelang 
es nicht weitere Informationen über die Konstruktion 
der Hügel zu gewinnen, denn das war stark zerstört. 
In der Hügel wurden drei Bestattungen aufgedeckt -
zwei mit dem 6. Jh. datierbare Männergräber und ein 
Frauengrab (Snore, 1993, S. 25-26). 

Im Unterschied zu den klassischen Hügelgräberfel­
dern der älteren Eisenzeit mit Steinkreis, wo die Toten 
auf der Erde beerdigt wurden, indem darauf eine Hü­
gel gebildet wurde, sind die Toten in Kalnabrici in die 
Erde eingegraben. Das erste Männergrab wurde in der 
Tiefe von 57 cm in die O-W-Richtung orientiert ge­
funden. Der Grabgruben - 2,25 m lang und 0,6 m breit. 
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Abb. l. Die Gräberfelder des 5.--6. Jh. und Orte der Einzelfunde in Südkurland: 1. Mengele; 2. Krimuldas Liepe­
nes, 3. Lielstraupes Lielgaujmali, 4. Vangafu Melkerti, 5. Sejas Jaunämuiza, 6. Vaives LazdiJ}i, 7. KärJu Simteni, 8. Maz­
straupe, 9. Vaidavas Kauleni, / O. Krimulda, 11. Madlienas GibuJi, 12. Vecpiebalgas LejasgibuJi, 13. Doles Lejasl<ikuti, 
14. Ogresgala Puigas, 15. Aizkraukle, 16. Jaunpiebalgas Ezerbrici, 17. Jaunpiebalgas Kalnabrici, 18. Cesvaines Luces, 
19. Krapes Lejasol<eni, 20. Kalsnavas Baznickalns, 21. Äronas Mümieki, 22. Vecpiebalgas Lodeni, 23. I,-audonas Odziena, 
24. Irsi, 25. Grostonas Krastkalni, 26. Kalsnavas Riceni, 27. I,-audonas Midzenicas, 28. Sävienas Sl<üneni, 29. UzkalniT;li pie 
Sävienas pilskalna, 30. Koknese, 3/. SarkaQu KopmaJi, 32. I}.eipenes ÜsiQi, 33. Aizkraukles Lejasbiteni, 34. Sävienas Joksti, 
35. Praulienas Traksi, 36. Odzienas Odziena, 37. Taurenes LazdiT;ti, 38. P\aviQu Priedaine. 

1 pav. V-VI a. kapinynai ir pavieniai radiniai pietiniame Kurse 

Das Skelett war fast völlig zerfallen. Die Orientierung 
konnte man nach Resten einzelner Zähne bestimmen. 

Ungefähr am Gürtel wurde eine in die Erde geschla­
gene Axt und daran ein Lanzenschuh gefunden. Unge­
fähr am linken Bein - eisernes Messer, wohl parallel 
den Beinen (Ciglis, 2004, S. 40, Abb. 10). 

Das zweite Grab war in die O-W-Richtung orien­
tiert, in der Tiefe von 47 cm gefunden. Der Grabgruben 
war 2 m lang und 0,5 m breit. Die Skelettknochen wa­

ren schlecht erhalten geblieben - nur Reste des Schä­
dels. Danach kann man schlussfolgern, dass der Kopf 

nach rechts gebeugt war. Di~L~~~~~9~;-:-,~~gefähr an den 
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Becken war ein eisernes Kampfmesser gelegt. Ein we­

nig niedriger an die rechte Seite an die Knie war eine 

Schmalaxt mit Rücken gegen die Bestattung gelegt. An 

das linke Bein parallel dem Grab war eine eiserne Lan­

zenspitze gelegt (Ciglis, 2004, S. 41, Abb. 11). 

Das dritte Grab wurde in der Tiefe von 50 cm in 

einem 1,9 m langen Grabgruben entdeckt. Die verstor­
bene Frau war mit dem Kopf nach Westen orientiert. 

Vom Skelett im Grabgruben war nur ein Bruchstück 

des Schädels und eine Reihe der Zähne erhalten ge­

blieben. An der Brust wurden Reste einer eisernen 
Schmucknadel und drei bronzene Spiralchen gefun­

den. An den Gürtel war eine eiserne Sichel gelegt, 

daran lag ein zerfallener, eisener Pfriem und ein bron­
zenes Spiralchen. Als Einzelfunde zwischen dem 1. 

und dem 2. Grab wurden eine eiserne Schmalaxt mit 
gebeugtem Rücken und rundem Schaftloch, als auch 

ein Messer mit geradem Rücken gefunden. Die Axt ist 
ein bisschen früher zu datieren - ungefahr mit dem 4. 

Jh. oder mit dem Anfang des 5. Jh. 
Das in den den Forschungen der Hügelgräber fest­

gestellte zeigt davon, dass die im Hügelgräberfeld von 

Kalnabrici bestatteten Toten schon im 6. Jh. nach den 
Letgallen charakteristischen Bestattungssitten begra­

ben wurden. Hier ist die gegensätzliche Graborien­
tierung zu beobachten - die Männer mit den Köpfen 
nach Osten und die Frauen mit den Köpfen nach We­

sten. Auch die Lage der Grabzugaben ist den Letgallen 
charakteristisch - das Messer an den Hüften, Lanzen 
und Äxte an den Beinen. Diese Gräber kann man nicht 
mit dem Substrat der Semgallen verbinden, denn Sem­
galler legten die Lanzen mit Spitzen an den Kopf. 

Die Forschungen von 1987 bis zum Jahr 1988 
wurden auf Grund eines Straßenbaus von der ar­
chäologischen Expedition des nationalen Museums 
für Geschichte Lettlands unter der Leitung von Gun­
ta Toropina gemacht (Toropina, 1990, S. 147-149). 
Die Ausgrabungen wurden in der Erde vom Haus 
Kalnabrici geleistet. Da dieses Gräberfeld in der Li­
ste der staatlich geschützten Kulturdenkmäler unter 
dem Namen von Ezerbrici eingeschrieben war, wurde 
das Gräberfeld weiter als Ezerbrici genannnt. In den 
Forschungen wurde ein 990 m2 großes Territorium 
erforscht, wo 25 Bestattungen, ein Feuerplatz und 10 
Gruben aufgedeckt wurden. 

Ein 15 x 66 m großer Platz wurde in die NW-SO­
Richtung eingemessen. In den Ausgrabungen wurden 
zwei Bestattungsgruppen abgesondert - eine im höch-
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sten Teil der Hügel zwischen 16-27 m, die andere - in 

die Richtung des Seen zwischen 33-43 m. 

Die Bestattungen der ersten Gruppe (9) sind chro­
nologisch frühere - mit dem 6. Jh. zu datieren, aber die 

von der zweiten Gruppe (16) - ein bisschen spätere -

aus dem 7.-8. Jh. 

Beide Bestattungssgruppen unterscheiden sich 

nach den Bestattungssitten. Die Bestattungen der er­

sten Gruppe sind in die NO-SW-Richtung orientiert. 

Die Toten waren im Grabgruben ausgestreckt auf dem 
Rücken begraben. Die Knochen waren sehr schwach 

erhalten geblieben, doch nach der Lage der Grabzu­

lage konnte man feststellen, dass die Männer mit dem 

Kopf nach NO, aber die Frauen gegensätzlich - mit 

dem Kopf nach SW bestattet waren. Ob die Bestat­
tungen der ersten Gruppe in einer Hügel begraben 

wurden, gibt die Übersicht der Forschung nicht, denn 
der Berghang stark gepflügt war - die Gräber wurden 

relativ flach aufgedeckt. Höchstwahrscheinlich hat es 

hier keine Hügel gegeben, denn in den Zeichnungen 
und Beschreibungen der Profile der Flächen erschei­

nen keine Schichten der Zusammenschütten der Erde. 
Die Grabzugaben in den Männergräbern waren 

Schmaläxte mit ovalem Schaftloch, eiserne Kampf­
rnesser, eiserne Lanzenspitzen, seltener - Pfrieme 
(Abb. 2). Vom Schmuck waren massive Armbänder 

mit Mittelgrat zu finden. Äxte, Messer wurden an die 
Hüfte oder Knie gelegt. In einem Fall in dieser Grup­
pe war die Axt an die Füße gelegt. Die Lanzenspitzen 
- an den Kopf. In den Frauengräbern wurden eiserne 
Sicheln, Pfrieme und Spiralchen gefunden. 

Die Lage des Grabinventars dieser Gruppe un­
terscheidet sich von der in den Hügeln festgestellten 
Lage. Die ist sowohl den Semgallen, als auch den Se­
len charakteristischen Bestattungssitten ähnlich. Doch 
auf dem von Selen bewohnten Territorium hatten die 
Sitten der Lage der Lanzen im 6. Jh. noch keine Kon­
sequenz, in Einzelfallen wurden sie auch an die Beine 
der Verstorbenen gelegt. 

Die Schmaläxte mit ovalem Schaftloch und bei­
derseitig ziemlich gleichmäßig verbreiteten Schnei­
de, Lanzenspitzen mit "Schultern", massive bronzene 
Armbänder mit Mittelgrat sind typische Formen des 6. 
Jh. Die Form der in den Frauengräbern gefundenen Si­
cheln mit einer ziemlich gleichmäßigen Beugung un­
terscheidet sich von den in den späteren letgallischen 
Frauengräbern charakteristischen Formen der kreis­
förmigen Sicheln. Diese in den Bestattungen des 6. Jh. 
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! Antiquitäten aus einer Männerbestattung, das 24. Grab des Gräberfeldes von Jaunpiebalg: 

2 pav. Vyro kapo ikapes. Jaunpiebalgas Ezerbrici kapinyno kapas Nr. 24 
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Abb. 3. Die Antiquitäten aus einer Frauenbestattung, das 12. Grab des Gräberfeldes von Jaunpiebalgas Ezerbrici. 

3 pav. Molers kapo ikapes. Jaunpiebalgas Ezerbrici kapinyno kapas Nr. J 2 
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Abb. 4. Die Antiquitäten aus einer Männerbestattung, das 20. Grab des Gräberfeldes von Jaunpiebalgas Ezerbrici. 

4 pav. fYro kapo ikapes. Jaunpiebalgas Ezerbrici kapinyno kapas Nr. 20 
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Abb. 5. Die letgallischen Gräberfelder des 7.-8. Jh. mit den Funden der Antiquitäten des 2.-6. Jh.: 1. I,..audonas Odzie­
na, 2. IrSi, 3. Grostonas Krastkalni, 4. Taurupes AderkaSi, 5. Krapes Lejaso~eni, 6. ~eipenes SaliJ;las, 7. Vestienas Lindeni, 
8. Kalsnavas Baznickalns (Lauri), 9. Äronas Mümieki, 10. Cesvaines Luces, 11. Jaunpiebalgas RäviJ;li, 12. P\aviJ;lu Kampäni, 
13. Kalsnavas Riceni, 14. Kalsnavas Leismärti, 15. Kalsnavas StrazdiQi, 16. Grostonas Ezermuiza, 17. I,..audonas Siliesi, 
18. Praulienas Sili, 19. Koknese, 20. ~eipenes ÜsiQi, 21. AizkraukJes Lejasbiteni, 22. P\aviQu priedaine, 23. Sävienas Joksti, 
24. Praulienas Traksi, 25. Taurenes LazdiQi, 26. Jaunpiebalgas Ezerbrici. 

5 pav. VII-VIJ/ a. latgalil{ kapinynai. kuriuose rasta lI-VI a. daiktl{ 

gefundenen Sicheln sind mehr ähnlich den im Hüge\­
gräberfeld von Slate in Selien gefundenen Sicheln. 

Über die zweite Gruppe der Bestattungen kann 
man auf Grund sowohl der Bestattungssitten, als auch 
des Charakters der Bestattungsbeilage schlussfolgern, 
dass hier die alten Letgaller bestattet sind. Die einzige 
Besonderheit ist die Graborientierung - die Toten sind 
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in die SO-NW-Richtung bestattet, einzelne Bestat­
tungen sogar in die N-S-Richtung. Die Männer sind 
mit den Köpfen in die NO, N-Richtung bestattet. Die 
Frauengräber haben gegensätzliche Orientierung. Die 
Sitte die Toten mit dem Kopfin die N-Richtung zu be­
statten ist für die Ostseenfinnen charakteristisch, und 
die Abweichungen von der den Letgallen charakteri-
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stischen O-W-Richtung sind auf diesem Gräberfeld 

wahrscheinlich durch den Einfluss der Ostseefinnen zu 

erklären. 
Die Frauen sind mit Halsringen mit tordiertem Bü­

gel und vierseitigen Enden oder mit Sattelenden und 

Enden mit Ösenhäkchen, mit eisernen und bronzenen 

Hirtenstabnadeln, Krückennadeln mit Umwicklung 

eines bronzenen Drahtes, Kreuznadeln, glöckchenar­

tigem Scmuck, manschettenartigen Armbändern und 

Spiralarmringen, Spiralfingerringen bestattet. Von ei­

sernen Gegenständen sind bogenartige Sicheln zu er­

wähnen (Abb. 3). 

In den Männergräbern wurden an die Füße gewöhn­

lich zwei weidenblätterartige Lanzenspitzen mit Schaft­

dorn gelegt, Schmaläxte wurden meistens an die Knie 

gelegt. Die Kampfmesser sind sowohl an Beinen, als 

auch am Gürtel gefunden (Abb. 4). Der Männerschmuck 

wurde in den Bestattungen ganz wenig gefunden. 

Der Einzug neuer Einwohner und breitere Aus­

breitung der typischen Bewurfkeramik in Livland und 

im Becken von Aiviekste ist wahrscheinlich eine der 

Ursachen, warum Flachgräberfelder sich in den Bek­

ken von Ogre und Aiviekste gebildet haben. Die Ver­

treter der späten Kultur oder der Kultur der Bewurf­

keramik bringen mit sich auch ihre Bestattungssitten 

- die Toten in den Flachgräberfeldern zu bestatten. 

Bestimmt kann man vom Substrat der Semgallen in 

Jaunpiebalgas Ezerbrici, Aizkraukles Lejasbiteni und 

an anderen Orten in Livland sprechen. Das Material 

der Gräberfelder von Ezerbrici und Kalnabrici zeugt 

davon, dass noch im 6. Jh. der Prozess der Konsoli­

dierung fortgedauert hatte. Auf dem Territorium des 

Gräberfeldes sind zwei nebeneinander wohnende eth­

nische Gruppen bestattet - eine in Hügeln, die andere 

- im Flachgräberfeld, doch schon im 7. Jh. sind sie 

zusammengeflossen, und die Toten wurden nach den 

charakteristischen Bestattungssitten der letgallischen 

Flachgräberfelder bestattet. 
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PILKAPYNV SU AKMENV VAINIKAIS KULTÜRINE ITAKA 
LATGALIV PLOKSTINIV KAPINYNV GENEZES PROCESUI 

Janis Ciglis 

Santrauka 

Straipsnyje aptariamas VI a. vykCl;S latgalil[ formavimo­
si procesas Ogres ir Aiviekstes upil[ baseine. Pagrindiniai 
komponentai buvo ankstyvesne pilkapil[ su akrnenl[ vaini­
kais kultüra ir naujai atvykCl; gyventojai, taip pat ziemgalil[ 
apgyventos teritorijos ir pietrytinil[latgalil[ itaka. Pilkapynl[ 
vaidmeni rodo pavieniai latgalil[ palaidojimai ankstyves­
niuose senojo gelezies amziaus ir vidurinio gelezies amfiaus 
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pirmosios puses pilkapiuose, taip pat kai kurios ankstesnio 
laikotarpio senienos, aptiktos latgalil[, daugiausia suardy­
tuose, pilkapiuose. Pilkapynl[ vaidmeni taip pat rodo kal­
bos mokslo duomenys, kadangi rytine pilkapil[ su akrnenl[ 
vainikais paplitimo sritis sutampa su kylanCios intonacijos 
zona Latvijoje. 

IS vokiecil[ kalbos verte M Michelbertas 

[teikta 2008 m. kovo men. 


